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larer zutage, als u den potangehenden Bänden. ne eltene theologiſche,
aſcetiſche Und philoſophiſche Bildung; eine ſtaunenswerte Vertrautheit mit
der claſſiſchen Literatur des Alterthums, des Mittelalters und der Neuzeit;eine benſo Qre und opuläre als edle Darſtellung In unſeres Er⸗
achten Eigenſchaften, welche dem Werke des beſcheidenen Dominicaners eine
Bedeutung verleihen, auf welche der Katholik Olz ſein kann und gegen welche
dle ungläubige und unkatholiſche Wiſſenſchaft er aufkommen dürfte
Was insbeſondere Weſen Uun der Bedeutung des Ordensſtandes,

dem Werte, den die Beobachtung der evangeliſchen Räthe auch Ar die
Welt hat, geſagt wird, iſt 0 wahr ind 9 ſchön, daſs auch der ver.
biſſenſte Gegner der Kirche mit Achtung vor dieſen herrlichen Blüten und
Früchten des Katholicismus rfüllt werden Vor allem aber wird
Weiß' Apologie dem katholiſchen rediger, der üher die riſtliche Voll  2
kommenheit ſprechen hat, k Dienſte eiſten Freilich wird nich
immer, 0 der außerordentlichen Klarheit und Plaſtik der Darſtellung,
eicht ſein, den inneren Zuſammenhang der Gedanken zu entdecken und eſt
zuhalten. Ind mehr denn einmal ird Man In der Lectüre innehalten und
die Frage ſtellen Was will denn hier eigentlich vertheidigen? Ja
manche Seite des 5 Bandes enthält eit eher eine Anklage 808 Leben
der Chriſten als eine Apologie des Chriſtenthums (S 51 Eindringen
des Weltgeiſtes In die Kirche, 114, 117 U a. Dieſe edenken treten
indes beim Hinblicke auf die vielen chönen un wahren Gedanken, die überall
ausgeſprochen werden, bald wieder mn den Hintergrund; auch wollen wir
8 dem genialen Verfaſſer nich zu hoch anrechnen, etwa die Grenz  2
linie, e  e die Aufgabe des Apologeten von jener des Culturhiſtorikers
ſcheidet, nicht n allweg reſpectier hat El Apologie iſt und Hleibt
eln verdienſtliches, der Kirche Nutzen, der Wiſſenſchaft zur Chre
gereichendes Werk, möge bei ern und Freund 2  jene Früchte tragen, welche
der Verfaſſer intedierte und welche zu bringen 8 in vorzüglichem Grade
geeignet iſt
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Vorliegendes Werk des inzwiſchen verſtorbenen Verfaſſers iſt die Um
arbeitung des erſten Bandes eines Syſtems der chriſtlichen Ik, das m
den Jahren 850/52 erſchienen iſt In der Einleitung gibt Uuns der Ver⸗
er zunächſt eine ritiſche Geſchichte der chriſtlichen Ethik 1—310
angefangen von den en Vorſchriften, wie ſie Ui den Schriften der
Apoſtel und Väter niedergelegt ſind bis auf die neuere Zeit. Dabei eL.
weitert ſich die Darſtellung ielfach zu einer Geſchichte der philoſophiſchenEthik. Hierauf olg die Darſtellung der chriſtlichen Ethik. unterſcheide
die chriſtliche Ethik von der theologiſchen Ethik, indem nach ihm etztere von
der gegebenen Heilsthatſache aus die ſittlichen 231.—— des Menſchen Ee·
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leuchtet, währen die chriſtliche Ethik von der gottgedachten Idee des Menſchen
ausgeht und aus ihr die ſittlichen ichten des Menſchen entwickelt, während
beiden UI Gegenſatz zur rein natürlichen, philoſophiſchen Ethik das chriſt
liche Ethos gemein iſt Der Verfaſſer theilt mit Schleiermacher die riſt
liche Ethik un dreit Theile, Güterlehre, Pflichtenlehre, Tugendlehre, von enen
aber nur die Güterlehre n dieſem erſten Bande behandelt wird. In drei
Hauptſtücken ird gehandelt von der objectiven Exiſtenz und Wirklichkeit
des Guten, 2 vom öſen als der dem Guten entgegenſtrebenden Macht
der Verneinung, von der Möglichkeit und den Bedingungen der Ver⸗
wirklichung des ſittlich Guten, wobei die Lehre von Freiheit, Geſetz, Ge⸗
wiſſen, Verantwortlichkeit eine urze Berückſichtigung findet Die Arbeit be
Undet die hohe ſpeculative Begabung des Verfaſſers, bietet aber wegen der
Anlehnung die enk⸗ Uund Sprechweiſe der modernen Philoſophie dem
Verſtändnis große Schwierigkeiten.
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Es iſt gewiſs ſehr erfreulich, daſs anl Aufſchwunge der katholiſchen
Theologie In neuerer Zeit nach dem Vorbilde der beſten Zeiten auch die
Bibelwiſſenſchaft wieder Antheil nimmt. Ganz beſonders ühlt es ia
der kath Exeget, wie pärlich gerade dieſes ſein Feld, das der Commentare, he
baut iſt, und EL ird darum ein erk, wie das vorliegende, das von
einem ſchon anderweitig hochverdienten Utor üher einen der ſchwierigſten
Paulusbriefe abgefaſst iſt, mit doppeltem Intereſſe aufnehmen. P Palmieri

wohl vor allem der leſe dogmatiſche Gehalt des Römerbriefes N
IuCG angezogen aben, wenigſtens iſt die dogmatiſche Behandlung desſelben
ein Hauptvorzug des Commentares. weist auch die exegetiſche Seite
ſehr gediegene Partien auf Allerdings entfernt ſich P hierin von der
Methode Exegeten, die Anl Anfange eines Abſchnittes oder Satzes
den Zuſammenhang ſchärfer hervorzuheben pflegen, 8 ſicherli ſeinen
großen Vorzug hat, umal Anfängern gegenüber. Wie wichtig die Markierung
des Gedankenfortſchrittes gerade un unſerem Briefe 3  für das Ver⸗
hältnis von und und den Einwand wegen der verſchwiegenen
Collectenreiſe iſt, braucht Kennern desſelben nicht geſagt werden. Afur
inden wir In den dogmatiſchen Erklärungen eine Vertiefung der Exegeſe,
die nan in manchem on gut geſchriebenen Werke ſehr ſtark vermiſst.
e Einleitung dürfte kritiſch ſein, bte In der Zeit⸗ und Orts
beſtimmung, imn der ſich für die römiſche Gefangenſchaft entſcheidet und
einer Chronologie olgt, die mMman allerdings In neueſter Zeit repriſtinieren will,
die ſich aber doch H Grunde nur auf einen dehnbaren Ausdruck des
oſephus P macht: übrigens keinen ſelbſtändigen Verſuch, ſondern
verweiſt im Hauptpunkte auf Patrizi (P 9⁷7 Gewiſs ird niemand den
erſten Petrusbrief im 42 anſetzen (it vollem Rechte hat dagegen
die Leſer des Briefes Cornely Uunter den eigentlichen Wrhten


